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Lesepredigt
Am Ostertag - Lesejahr A (12. April 2020)
L1: Apg 10,34a.37-43                        Aps: 118                                         L2: Kol 3,1-4 od. 1 Kor 5,6b-8         
                                                Ev: Joh 20,1-9 od. Joh 20,1-18 od Mt 28,1-10
Liebe Mitchristen
Wir leben im Moment in besonderen Zeiten und vieles müssen wir neu lernen und auch aushalten. Es ist eine besondere Zeit und wir leben auf eine ungewisse Zukunft hin. Dennoch soll das Leben weiter gehen und wieder in die Normalität zurückkehren. Dazu gehört es auch, für die Zeit nach der Krise gerüstet zu sein.

So wird es auch langsam Zeit, sagen die Gärtner und die Landwirte, dass die Pflanzen, die Samen, die Zwiebeln und alles andere in die Erde, in den Boden kommt, damit endlich etwas wachsen kann. 

Und wenn dann die Zeit gekommen ist, dann warten wir geduldig, voller Hoffnung, dass etwas wächst, dass die Saat aufgeht und wir dann endlich etwas sehen von dem, was wir gepflanzt haben – denn es ist ja immer spannend und wir leben aus der Hoffnung.

Es ist schön, dass in unseren Breiten der Frühling und das Osterfest zusammen fällt. Denn das Osterfest kann man ja als großes Frühlingsfest unseres Glaubens bezeichnen. 

Denn Jesus sagt selbst: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, dann bleibt es allein, wenn es aber stirbt, dann bringt es reiche Frucht.

Und genau dies ist ja auch Ostern. 

Das Weizenkorn ist Christus selbst und wir haben es in die Erde, ins Grab gelebt, die Jünger hatten schon alle Hoffnung aufgegeben, die Frauen wollten einen Toten salben, ihm die letzte Ehre erweisen – und dann geschah das Besondere, das Außergewöhnliche, das Wunder Gottes, das alle unsere Hoffnung über trifft, womit kein Mensch gerechnet hat und rechnen konnte.

Doch es bewahrheitet sich wieder der Satz:

Bei Gott ist kein Ding unmöglich, bei ihm selbst wie auch bei uns.

Christus ist auferstanden, das ist die Botschaft unseres Glaubens, das ist die Botschaft von Ostern auch in diesem besonderen Jahr und niemand kann uns die Hoffnung nehmen, dass auch an uns dieses Wunder geschehen wird. 

Es bringt nichts über das ob und wie zu streiten, die Auferstehung ist nicht zu beweisen – mit menschlichen Mitteln - aber auch nicht zu widerlegen. - Es ist die große Hoffnung unseres Glaubens und somit unseres Lebens und gilt es zu leben und zu verkünden, auch wenn es oft nicht einfach ist und nicht immer so leicht zu leben ist.

Wolf Biermann, ein Liedermacher aus der ehemaligen DDR, sicher kein Gläubiger, eher ein Suchender, hat bei einer Diskussion mit Theologiestudenten einmal gegen alle Zweifler geantwortet: 

Die Auferstehung ist die tiefste Wahrheit im Evangelium. Ostern ist die härteste Währung auf dem Markt der Hoffnungen. 

Und da hat er Recht. Was wird uns nicht alles für Hoffnungen gemacht, wie schnell werden Hoffnungen enttäuscht oder missbraucht. Wie schnell kann jemand alle Hoffnung verlieren.

Und dennoch, bei den vielfältigen Angeboten von Hoffnungserfüllern und Sehnsuchtsberatungen bleibt die beste Zusage noch immer – ich bin der Auferstandene – ich bin die Auferstehung und das Leben.

Pflanzen wir Samen der Hoffnung in diese Welt, gerade in diesen besonderen Tagen, feiern wird diese unsere christliche Hoffnung nicht nur an diesem Fest der Hoffnung, sondern jeden Tag lasst uns aus und mit dieser Hoffnung leben – darum frohe und hoffnungsvolle Ostern - 

Robert Borawski, Pfarrer 

